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Tutzing will Gymnasium loswerden

Im Ratsbeschluss bekennt
sich die Gemeinde zum Gym-
nasium. Natürlich könnte
sich die Überlegung aufdrän-
gen, sagte Greinwald, das
„wunderbare Grundstück“
am Seeufer zu verkaufen und
die Schule „ins Hinterland“
zu verlegen. Aber die Ge-
meinde werde das Grund-
stück nicht abgeben: „Ich
möchte und glaube nicht,
dass die Schule wegkommt.“

Entscheidung in die Tat, we-
gen vieler Sanierungsproble-
me – vom undichten Dach
der Turnhalle über den
Brandschutz bis zur Fein-
staubbelastung im Lehrer-
zimmer durch Schulkopie-
rer. Die Übertragung könne
sich lange hinziehen, gab im
Gemeinderat Renate Geiger
(SPD) zu bedenken. „Es gibt
keinen Stillstand“, versprach
Greinwald.

baus einer Schulabteilung
und offenbar auch wegen
möglicherweise ähnlicher
Wünsche für die Gymnasien
in Starnberg und Gauting.
Aber Greinwald betonte, es
sei Pflichtaufgabe des Kreises
und nicht einer Gemeinde,
ein Gymnasium zu führen.
„Ich hätte gern Rederecht

gehabt“, sagte Schulleiter Ha-
bersetzer gestern. Er hoffe
auf baldige Umsetzung der

Gegen die Abtretung der
Trägerschaft stimmte Stefa-
nie von Winning (CSU): Ein
Sachaufwandsträger, der nur
eine Schule zu verwalten ha-
be, sei immer besser. Landrat
Karl Roth wollte nicht an der
Sitzung teilnehmen. Es gehe
zunächst um eine Tutzinger
Entscheidung, sagte er laut
Greinwald. Bisher gab sich
der Landkreis zurückhaltend,
wegen des notwendigen Auf-

Die meisten Gemeinderäte
begrüßten die Trennung. Die
Gemeinde könne die Baukos-
ten nicht stemmen, sagte
Greinwald. Für Turnhalle,
Südbau und Kalle-Villa wür-
den 12 Millionen Euro für die
Renovierung geschätzt. Mehr
als 8 Millionen Euro hat die
Gemeinde nach vorgelegten
Berechnungen von 1984 bis
2017 fürs Gymnasium ausge-
geben.

Die Gemeinde Tutzing hat
es jetzt per Ratsbeschluss
besiegelt: Sie will ihr Gym-
nasium loswerden. Allein
wegen der notwendigen
Sanierung, die 12Millio-
nenEurokostet undander
sich die Kommune mit
1,2 Millionen beteiligen
müsste.

VON LORENZ GOSLICH

Tutzing – Dr. Toni Aigner
von den FreienWählern trau-
te seinen Ohren nicht. So-
eben hatte Dr. Thomas von
Mitschke-Collande von der
CSU im Gemeinderat leiden-
schaftlich dafür plädiert, dass
die Gemeinde Tutzing die
Trägerschaft für ihr Gymnasi-
um an den Landkreis Starn-
berg abtritt. Das habe er
selbst schon vor 20 Jahren ge-
fordert, erinnerte Aigner – als
die CSU noch strikt dagegen
war. „Neue Koalition“, mur-
melte Mitschke-Collande. Ge-
lächter im Sitzungssaal.
Seit Dienstag ist es be-

schlossene Sache: Der Ge-
meinderat hat bei einer Ge-
genstimme einer Abgabe der
Trägerschaft des Gymnasi-
ums Tutzing zugestimmt.
Gleichzeitig hat er Bürger-
meisterin Marlene Greinwald
(Freie Wähler) beauftragt, im
Kreistag die Übernahme der
Trägerschaft durch den Land-
kreis zu beantragen. Das Inte-
resse war groß: Schulleiter
Bruno Habersetzer, sein Stell-
vertreter Andreas Thalmaier
und fast alle Elternbeiräte
waren dabei.

Idyllisch gelegen, aber ziemlich marode: Blick von der Turnhalle auf die Gebäude des Tutzinger Gymnasiums mit der renovierungsbedürftigen Kalle-
Villa (l.), deren Terrasse seit Jahren wegen Baufälligkeit gesperrt ist, und den so genannten Neubau gegenüber der Turnhalle. Das Schulareal ist nur
wenige Meter vom Starnberger See entfernt. Die Gemeinde Tutzing will das Gymnasium an den Kreis abgeben. FOTO: ANDREA JAKSCH

Ortsschild für Biberkor
Kalinke wünscht Tafel – Gesamtkonzept für Areal gefordert

ren Dinge mit von Kahlden-
Gmell im Gespräch sei. Unter
anderem wegen des geplan-
ten MehrGenerationenhau-
ses mit Betreutem Wohnen
für Biberkor. „Da brauchen
wir mehr Informationen“,
stellte Monn heraus. „Mein
Vorschlag ist: Der Gemeinde-
rat macht eine Exkursion zu
einem vergleichbaren Ob-
jekt.“ Die vielen Vorstellun-
gen für Biberkor sollten in ei-
nem Gesamtkonzept gebün-
delt werden. „Über das kön-
nen wir dann planungsrecht-
lich entscheiden.“ edl

Die Erwähnung von Biber-
kor wirft im Gemeinderat
fast immer weitere Nachfra-
gen auf. Nach dem Stand der
Arbeiten, der Übereignun-
gen, der Erfüllung des städte-
baulichen Vertrags, den Gut-
seigentümer Werner von
Kahlden-Gmell mit der Ge-
meinde im Zuge des Baus der
Montessori-Schule dort ge-
schlossen hat. Und nach den
weiteren Plänen für das Ge-
lände. Monn berichtete, dass
inzwischen eine Straße über-
eignet wurde und dass die
Verwaltung wegen der ande-

Höhenrain – Biberkor gilt als
Berger Ortsteil und könnte
als solcher ein eigenes Orts-
schild erhalten. Kein gelbes,
sondern eine grüne Tafel mit
gelber Schrift, eine so ge-
nannte Ortshinweistafel. Ha-
rald Kalinke (QUH) fragte in
der jüngsten Ratssitzung
nach einem solchen Schild.
„Sogar Martinsholzen hat ein
eigenes Schild“, begründete
er seinen Antrag. Der Ortsteil
Martinsholzen besteht aus
zwei Gebäuden. Bürgermeis-
ter Rupert Monn versprach,
sich darum zu kümmern.

Ein Haus für MTV und Schützen
Mit Keller könnte das Gebäude am Huberfeld mehr Vereine aufnehmen

Rupert Monn. „Wenn Sanitär
und Umkleiden in den Keller
kommen, sind wir gleich bei
50 000 Euro mehr“, sagte Flo-
rian Zeitler (BG).
Rupert Steigenberger (BG)

monierte die Kostensteige-
rung von fast 100 Prozent im
Vergleich zur ersten Planung.
„Wir brauchen erst Zahlen,
dann können wir sagen, ob
wir es machen oder nicht.“
Das hatte auch Monn vor-

geschlagen. „Der erste Schritt
ist zu prüfen, ob es sinnvoll
ist, die Schützenvereine mit-
zunehmen.“ Ein Gespräch
mit den Manthalern ist be-
reits terminiert. Deren
Schießstand ist bei einem
verheerenden Feuer im Mai
abgebrannt.
MTV-Chef Andreas Hlavaty

warb für die Lösung auch aus
einem anderen Grund. Das
MTV-Gelände am Lohacker
darf der Verein bis 2032 nut-
zen. Dann endet der Pacht-
vertrag. Bemühungen, ihn
bereits jetzt zu verlängern,
seien bislang gescheitert, sag-
te Hlavaty.Wie schon der ver-
storbene Verpächter, ließen
sich dessen Erben auch nicht
auf das Thema ein. „Das ist ei-
ne unsichere Situation.“ edl

Als es hieß, er solle einen
Keller einplanen, sei er über-
rascht gewesen, sagte Archi-
tekt Cornelius. „Es war ja al-
les drin, was reinsollte. Der
Keller ist heute das teuerste
Geschoss.“ Er schätzt die Kos-
ten dafür auf 152 000 Euro
und begründete diese Zahl
mit konkreten Berechnun-
gen. „Ein Keller muss beheizt
und belüftet sein, eine sanitä-
re Ausstattung, eine Isolie-
rung und eine Hebeanlage
haben – sonst macht er kei-
nen Sinn.“
Obwohl Cornelius versi-

cherte, dass all dies finanziell
berücksichtigt sei, gab es gro-
ße Zweifel im Gemeinderat,
dass der Kostenrahmen ein-
gehalten werden kann. „Ich
wage zu bezweifeln, ob es bei
den 1,22 Millionen bleiben
wird“, sagte Bürgermeister

Berg – Der MTV Berg könnte
eine Gemeinschaft mit den
Schützen aus dem Manthal
und Höhenrain eingehen. Im
geplanten Sportfunktionsge-
bäude des MTV amHuberfeld
könnten die Schützen imErd-
geschoss Platz finden. Dafür
müsste das Gebäude aller-
dings einen Keller bekom-
men – und der ist teuer. Be-
vor weiter ins Detail kosten-
pflichtig geplant wird, will
das Rathaus mit den Schüt-
zen reden. Zudem soll geklärt
werden, mit welchen Kosten
gerechnet werden muss. Die
erweiterte Sportstätte amHu-
berfeld hätte den Vorteil,
dass das künftige Rathaus in
unmittelbarer Nachbarschaft
und die Sportvereine die
Stellplätze in der geplanten
Rathaus-Tiefgarage gemein-
sam nutzen könnten.
In der Ratssitzung am

Dienstag stellte Architekt
Volker Cornelius die jüngste
Planung für das Funktionsge-
bäude vor. Und auch deren
Kosten: Er geht von rund
1,22 Millionen Euro aktuell
aus. Darin enthalten sind be-
reits Baukostensteigerungen
durch die jahrelange Verzö-
gerung.

Ein funktionales Gebäude: So könnte das neue Haus für MTV
und Schützen aussehen. GRAFIK: VOLKER CORNELIUS

Seit 2013 plant der MTV
den Bau des Gebäudes am
Huberfeld. Ursprünglich war
aus Spargründen kein Keller
vorgesehen, die Kosten für
das zweigeschossige Gebäude
lagen bei 730 000 Euro.
400 000 Euro hätte die Ge-
meinde bezahlt, 110 000 Eu-
ro gibt es vom Landessport-
verband. Der MTV will auch
Eigenmittel einbringen.
Zuletzt verzögerte sich die

Planung, weil das Kreisbau-
amt einen neuen Bebauungs-
plan verlangt. Geplant waren
Umkleiden und Büro im Erd-
geschoss und ein Gymnastik-
saal im Obergeschoss sowie
ein Kiosk-Anbau. Nun könn-
ten die Umkleiden in den Kel-
ler wandern, so dass im Erd-
geschoss Platz ist für einen
weiteren Funktionsraum
auch für die Schützen.

Stehender
Applaus für

Iradj Teymurian
Berg – Es war ein bewegender
Abschied von einem Amt mit
breiter Außenwirkung. Als
der Leiter des Berger Asylhel-
ferkreises, Iradj Teymurian,
am Dienstagabend im Berger
Gemeinderat seinen Rück-
tritt mitteilte, gab es anhal-
tenden Applaus seitens der
Gemeinderäte, die von ihren
Stühlen aufgestanden waren.
„Ich kann mich nicht erin-
nern, dass jemals in diesem
Raum stehender Applaus ge-
spendet worden wäre“, sagte
Bürgermeister Rupert Monn.
„Ihr Engagement ist beispiel-
los.“ Teymurian habe oft öf-
fentlich das gesagt, was er
selbst als Bürgermeister nicht
habe sagen können. Wie be-
richtet, zieht sich der 72-Jäh-
rige aus gesundheitlichen
Gründen zurück. Er war seit
2012 als Sprecher und Leiter
des Helferkreises aktiv. Über
seinen Nachfolger würden
die Mitglieder des verbleiben-
den Teams entscheiden, sag-
te Teymurian. „Sie werden
auf Sie zukommen. Denken
Sie daran, dass Sie ihnen per-
sonalmäßig helfen.“ Keiner
aus dem Teamkönne das leis-
ten, was er in den vergange-
nen Jahren getan habe. edl

Arbeitstitel oder Aushängeschild
Ausschreibung: Name für Haus der Bürger und Vereine gesucht

etabliert. Das wird es immer
bleiben.“ Zudem seien bei der
Suche nach einemNamen für
die Asylanlage „sehr lustige,
aber keine verwertbaren Na-
men“ vorgeschlagen worden.
Diese heißt nun „Wohnanla-
ge“. Der Hauptausschuss
sprach sich gegen ihre Stim-
me für die Ausschreibung
aus, der Gemeinderat muss
in seiner Sitzung am 15. No-
vember noch zustimmen. Für
die neue Zufahrt, eine öffent-
liche Straße, brauche man
auch noch einen Namen, be-
tonte Amelie Erhard (SPD). ser

nach Möglichkeit noch im
ersten Halbjahr 2019. In je-
dem Fall rechtzeitig vor der
geplanten Fertigstellung des
Hauses der Bürger im Sep-
tember 2019. Die Idee: Bürger
reichen Vorschläge ein, eine
Jury bewertet diese. Der Rat
könne aus Gemeinderäten,
Bürgermeister und Vereins-
vertretern besetzt sein,
schlug Luppart vor.
Sabine Stolicka (Grüne)

sprach sich dagegen aus: „Ich
bin da sehr skeptisch. Dieser
Begriff, Haus der Bürger und
Vereine, hat sich schon so

Pöcking – Die Loisachhalle in
Wolfratshausen, das Bosco in
Gauting – Albert Luppart
(Freie Wähler) nannte in der
Pöckinger Hauptausschuss-
sitzung amDienstag gelunge-
ne Namen für kulturelle Ge-
bäude in der Gegend. Geht es
nach dem Kulturreferenten,
soll auch das Haus der Bürger
und Vereine einen attrakti-
ven Namen bekommen. „Das
war nur ein Arbeitsbegriff“,
sagte Luppart. Nun beantrag-
te er, dass durch eine öffentli-
che Ausschreibung ein neuer
Name gefundenwerden soll –

Pöcking
Fußballer sammeln
Altpapier
Die Fußballabteilung des-
Sportclubs Pöcking-Possen-
hofen sammelt am kom-
menden Samstag, 10. No-
vember, ab 9 Uhr wieder
Altpapier ein. Die Helfer
sind in Pöcking, Possenho-
fen und Aschering unter-
wegs. Mitgenommen wer-
den Zeitungen, Illustrierte,
Telefonbücher und Bücher
ohne Einband. Die Sportler
bitten, das Altpapier gut
sichtbar an den Straßen-
rand zu legen. mek

Berg
Film über den alten
jüdischen Friedhof
Die Evangelisch-Lutherische
Kirchengemeinde Berg lädt
für Dienstag, 13. November,
zum Seniorenkreis ein. Ge-
zeigt wird der Film „Für die
Ewigkeit – Der Alte Jüdische
Friedhof in München“ mit
Erklärungen von Christl
Hendel. Die Veranstaltung
findet im Katharina-von-Bo-
ra-Haus der Kirchengemein-
de Berg am Fischacker-
weg 10 statt. mek

Tutzing
Nachhaltige
Wirtschaftspolitik
Der Professor für Sozialwis-
senschaften und Wirt-
schaftsethik, Dr. Dr. Johan-
nes Wallacher, spricht am
morgigen Freitag, 9. Novem-
ber, auf Einladung des Öku-
menischen Forums im Tut-
zinger Roncallihaus über
die Notwendigkeit einer so-
zial-ökologischen Moderni-
sierung und stellt eine neue
Studie für nachhaltigeWirt-
schaftspolitik vor. Der Refe-
rent ist Präsident der Hoch-
schule für Philosophie in
München. Los geht’s um
19.30 Uhr. mek
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